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Wodurch die Verschiedenheit in den Abgabe-Arten einzelner
Höfe herbeigeführt worden, ist natürlich nicht mehr zu ermit-
tclen. Daß im Verlauf der Zeit Veränderungen eingctreten,
geht schon aus den Herbeder und Eikeler Vergleichen hervor.
Mai- und Herbstbeden sind selbstredend nur die Umlegung der
alten Hccrbannsteuer, die der Haupthos im Ganzen ausbrachte,
bis er sie spater an sich brachte, und die Untercrbcbungsort-
daucrn ließ. Ein Beispiel der Umlegung neuer dem Haupthofe
zugekommenerLasten auf die Unterhose liefert das Verzeichnis der
alten Abgaben vom Esscnschcn Obcrhof Vichof von 1332 ").

Wir wenden uns zu einer anderen Verpflichtung der Hof-
hörigen.

82.

II. Dienste.

Es ist hier von Diensten nicht in der Bedeutung von sew-

vitium, sondern von opns, sorviiia 86,'vilia, Bauerndienstcn,
die Rete ^). Obgleich in einigen Hchsrechten — z. B. Schop-
lenbergcr, Wcsthover, Esscnschcn — von Diensten nichts vvr-
kommt, so kann die Verpflichtung der Hoshorigcn zur Leistung
derselben doch als Regel angenommen werden. Die Dienste
selbst waren übrigens genau bestimmt und mäßig. Eine Ver¬
gleichung der Hofsrechtc wird dies beweisen.

Nach dem Eikelschen Hofsrechtc sollen alle diejenigen, dis
auf den Hofen sitzen, dem Herrn, oder dem Schultheiß von des

25) Bei Kindlinger Hörigkeit S. 393. „— geig non sunt cle

^antignn jims, «oll «eint onura inionLnela. tMo solutionü

^>8t»i'nni < t gnornnclain nllornin onei eem inconsnetoruin

„gnoilbet iiiinv cnllil-ot votano iniponitur rarta «niiiina pe-
^uun!u>:, gnain solnt aolligero praca prollirto curtis et «olvet

„pecn>is52." Das) man eie Hbfener auch cnloni genannt, geht

z. B. aus dem Revers Egberts Herrn zu Llmelo und seines

Sohns Thiedrich über die, tetztcrm vom Stifte zu Essen zuge-

standenc Verwaltung derAmtshöfe im Sallande vom Jahr 1393

(bei Kindlinger Hörigkeit S. 343) bervor: „peculia autenr

„colonvi nin, gu! in nlgari llicuntnr liovenere."

26) Siehe überhaupt die vortreffliche Schrift von P. Wigand: Die

Dienste, ihre Entstehung, Natur, Arten und Schicksale. Hamm,
1828.
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Herren wegen, vier Dienste thun, einen bei Gras, einen bei
Stroh, einen zu Holten, einen zu Düngen, und ein jeglich
Dienst soll geschehen mit vier Pferden, und den Leuten soll der
Herr oder der Schultheiß, wenn sie dann dienen, die Kost geben,
und nicht den Pferden. Item die Kötter sollen desselben glei¬
chen, als die Hüfener vier Dienste thun dem Herrn, oder dem
Schultheiß von des Herrn wegen, mit zwei Pferden in aller
Maßen, wie vorgcmelt. Item darzu sollen diejenigen, die auf
den Hosen oder auf den Kokten wohnen, jeder («mallich») mit
scins selbst Leib zweien Tagen in dem Jahr dem Herrn dienen ^
oder dem Schultheiß von des Herrn wegen; und wem sie die- '
ncn, der soll ihnen die Kost geben, als einem arbeitenden Mann

zubchört. Item zweier gewöhnlicher und ziemlicher Dienste Bede
soll man dem Herrn oder Schultheiß nicht weigern, cs sei mit -
Pferden oder mit dem Leibe; unv die zweien Dienste sollen nicht i
langer dann zweien Tage wahren, und wenn sie dann also j
dienen, der soll ihnen die Kost und den Pferden das Futter '

geben. — Fort alle Ummelink von Mannspersonen, wo die ^
wohnen^), dje der Herr oder Schultheiß betreffen mag, sollen
eine:' Tag dienen, dafür daß der Herr Hofsherr ist oder der
Schultheiß Hobsschulthciß ^); und haben sie Pferde, sollen
sie dienen mit Pferden einen Tag oder mit ihrem selffs Leibe;
und soll man den Leuten die Kost geben den einen Tag und
nicht den Pferden. — Außer diesen Diensten soll kein Mann j
in den Hof gehörig, er sei von den Höfen oder Kotten, oder !

Ummelink, keinen Dienst mehr thucn von Recht, noch auch mit ^
Wachen, noch kein Wachgcld keinerlei Weise ^). !

Aus dem Vergleiche von 1569 ergibt sich, daß die Hof- ^
Herrn, nicht zufrieden mit den herkömmlich gewordenen zwei '!

26) Nämlich nach §. 6., die auf eine Meile nahe wohnen. Diese
Umlicgcr standen zwar nicht in dem engen speziellen Hofhorig-
keits - Verbände, aber doch in einem Subjcktions - Verhältnis
gegen den Hof«

27) Ich weiß die Stelle: „worzu dat dan der Herre off Schollis
„des Hovccdc is" nicht anders zu geben.

28) Beilage 25. h. 10 — 1ö.
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Bittdiensten, allgemeine Dienstpflicht in Anspruch genommen
haben. Der Vergleich bestimmt daher zum zweiten, als gedachte
Hossherrn so viel Dienste, als sie ihrer Gelegenheit nach jahr-
lichs bedürftig, von diesen Hofsleuten gefordert und die Hofs-
lcute ihnen nicht mehr dann vier schuldiger und zweier Bedc-
dienste geständig— soll hinvordcr jeder Hofsmann, so auf einem
hvffhorigcn Hof wohnet, den Hofshcrren auf ihr Gestirnen jähr¬
lich in allem acht schuldige gebührliche Dienste, nämlich vier
Dienste bei Gras und vier bei Stroh, und vorder aber keine
schuldige Bede-, Leib- oder Maldienste zu leisten gehalten sein,
doch daß den Hofßmcnschcn in Zeit solcher Dienstleistung die
Kost von dem Herrn gegeben würde Einem andern Ein¬
griff der Hofshcrrschaft begegnet der H. 11 des Vergleichs: Sin¬
temal angegeben, daß die von Eitel, so die Häuser zum Kränge
und Horst inhaben, zuweilen obengenannte Dienste und andere
Gerechtigkeiten von diesen Hofsleuten und Gütern ein jeder
gänzlich zu fordern unterstanden, soll solch Vornehmen abge¬
stellt, und die Hofsleute und Güter mit reiner Bcschwcrniß,
wie die auch Namen haben möchte, weiters als in diesen!
Vertrage und der hier unten vermeldtcn neuen Nolle befunden,
beladen, auch durch berührte von Eikel einer ernannt werden,
der durch seiner Diener einen den Hofsleuten jedesmal ansagen
lasten, ob sie ihre berührte Dienste an dem Haus Kräng oder
Horst thun sollen.

Eine bestimmte Festsetzung der Dienste wurde auch durch
den Herbcder Vergleich von 1568 anerkannt. Es wurde
nämlich der Dienste halben besprochen, daß die Hofsleute dem
Schulten seinen Mist jährlich sollen ausfahren, ein gleich nach
dem andern, dergestalt, wann solcher Mist von ihrer etlicheri
das eine Jahr auSgefahren ist, daß alsdann das folgende Jahr
die andern Hofsleute fort anfangcn und den Mist bis zum letz¬
ten ausfahren sollen. Sie sind auch willig, die Holzsuhr, wie
gebräuchlich, jeder eine im Sommer, und eine im Winter nach
seinem Vermögen zu thun und zu vollbringen. Nücksichtlich der

2!)) Beilage 25. H. 2.
A) Beilage 2V. tz. 7 — 9. tl,
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Heufuhr ist vertragen, daß in Zeit dersclbkgcn das Kirchspiel

und Gericht zu Herbede neben und mit den Hvfslcutcn das Heu

auszufahren soll gebeten werden, alsdann zu der Zeit die von

Elvcrfeld die Leute mit nothdürstiger Kost und Trank versorgen

sollen. — Endlich ward auch dem Hofsschulten Vorbehalten,

wenn er vom Fürsten in Kriegsnökhen zu dienst beschrieben,

daß die Hofsicutc alsdann ein gut Pferd in seinen Hcerwagen

zu spannen, dasselbig Pferd, das dadurch verärgert oder ganz

verdorben würde, sic samrntlich unter sich zu erstatten und zu

vergüten gehalten sein sollen.

Die Rechte des Sadelhvfs Schapen sagen kurz: »Item den

Dienst, den sie dem Herrn schuldig sind, kennen sic zwei bei

Grase und eins bei Stroh, bei der Sonne aus und bei der

Sonne wieder heim«

Nach den Rechten des Hüninghvfes bciLerborn sollen die

Leute des Jahrs sechsmal dienen bei der Soyne aus und wie¬

der ein, und nicht mehr ^).

Die zum Amtshof Stockum (Kirchspiels Werne) gehörigen

Leute sollen nicht dienen, dann des Jahrs zweimal, eins bei

Grase und eins bei Stroh '

Dicderich von Knippenburg berichtet vom Hof Recklinghau¬

sen, daß die Hobsleute dienstpflichtig seien, weil man sic aber

selten zu brauchen habe, Dienstgeld — S, i-^-, 1, ^ Goldgulden

nach Gelegenheit der Güter, auch wohl ein Viertel mehr oder

weniger — geben und daneben des Jahrs zwei Dienste leisten

müssen ").

Nach den Dorstenschen Hofsrcchten, wie sic 1441 gewiesen,

müssen die Hofslcute dem Vogt Sonntags vor Margaretha nach

der Scheune in Göttcrswpck vier Wagenpferde schicken, um daS

Getreide des Vogts zu fahren ^).

31) Berlage 46.

34) Beilage 56. 4. Beilage 5t §. 3,

33) Beilage 53. §. 4.

34) Beilage 56. !j. 8.

35) Siehe oben S. 4!)5.
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Die Barkhover oder Werdenschen Hofsrechte ") sagen blost

m Abt müssen etliche Dienste bei Sonnen aus und wieder

n geleistet werden, so wie sie in des Herrn Registern befindlich.

Aus der Urkunde über die Dienstpflicht der Monninghofer

)ofslcute ergibt sich wieder, wie im Eikelschcn Hofsrechte,

der Unterschied zwischen gebotenen und gebetenen Diensten.

Uebrigens wird hier statt der Dienste, weil sie von Alters nicht

gethan, ein Nodolphs Gulden Diensigcld bestimmt.

Es versteht sich von selbst, daß die Bededienste durch Ver¬

lauf der Zeit zu schuldigen Diensten geworden, weshalb denn

auch der Eikclsche Vergleich keinen weiteren Untci schied macht.

Ob nicht auch auf solche Weise die gebotenen Dienste ursprünglich

gebetene gewesen? wer mag cs noch sagen können! Kindlinger

äußert seine Vermuthungen dahin:

»Die Hofdienste bestanden in Pflügen, Misten, Grasmähen,

Kornschneiden, Holzfuhren, Zäunen:c., und entstanden daher,

daß ihr Richter sie bei den benachbarten Dorf- oder Hosgerichken

vertreten und verantworten, die Urtheile, welche entweder bei

seinem Gerichte gescholten wurden oder welche zu crtbeilen der

Umstand und die Schossen nicht wissend waren, bei den obersten

Gerichtshöfen einzubringen und die Nechtswcisungcn darüber

abzuholcn. Daß diese Dienste aber stehend wurden, kam daher,

baß ihr Richter, als Heerbanns-Hauptmann, auch dann immer

mit ausziehen mußte, wenn nicht seine ganze Rotie, wenn nur

der 3te oder 6!e Mann seiner Dorf- oder Hvfaemeinde aurge-

boten wurden. — Auch der Dienst, der den Grafen und Vög¬

ten oder den alten Landrichtern 2mal im Jahre, bei Grao näm¬

lich und bei Stroh geleistet ward, bestand' zum Theil in Hand¬

tuch Spanndiensten.« Diese Vermuthungen hangen mit

Kindlingcrs allgemeiner Hypothese über das Entstehen d.r HofS-

vcrsassung zusammen, und können daher erst tiefer unten bei

36) Beilage 64- H. 8.

37) Beilage 77. '
38) Kindlinger Hörigkeit S. 264.
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V.

der Prüfung der cntgegcnstehcndcn Riveschcn Ansicht zur Erör¬

terung kommen. Merkwürdig bleibt cs übrigens immerhin, daß

nach dem Herbcdcr Vergleich die Hofhörigcn in den Heermagen

des Hofschultcn ein Pferd zu spannen schuldig waren, die Hofs-

Herrschaft also die Pflichten der Hofsleute, welche sie repräsen-

tirte, gegen das Reich, und spater den Landesherr«, übernommen

zu haben scheint. Das Zahlen der Beeden an den Hofsherrn,

die in mehreren Hossrechten ausgesprochene Vertheidigungspflicht

hangen hicmit wohl zusammen. Wir behalten uns vor, unten

den Faden wieder anzuknüpfen.
' 83 .

III. Besitz recht. Schulden. B er ä u ß er u n g e n.

Der Hofhörige besitzt und benutzt sein Gut im Allgemei¬

nen als ein Eigenthümer. Eine spezielle beschrankende Enume¬

ration seiner Nutzungsrechte findet sich nirgend.

Er hat daher auch das Recht des Eigenthümcrs zu Ver¬

äußerungen. Selbstredend mußte diese Veräußerung, wie alle

altdeutsche Veräußerungen von Eigen (Immobilien), vor dem

Gerichte geschehen (gerichtliche Auflassung) und mit Urlaub der

nächsten Erben "). Manche alte Hofsrechte erwähnen daher

der Veräußerung gar nicht, weil diese Grundsätze sich von selbst

verstanden, andere behandeln aber diese Lehre. So sagt das

Werdensche Hossrccht »Wenn einer sein Gut verkaufen

»wollte, soll er gehen zu dem, der nach seinem Tode der nächste

»Erbe, und ihm den Kauf anbieten, will der nicht, soll er

»einem Andern den Kauf gönnen, behältlich ihme seines Rech¬

nens. Wenn denn das Gut verkaufst, soll der Verkäufer den

»neuen Käufer für das Hoffsgericht bringen, und ihm den Kauf

»gerichtlich auftragcn, und davon geben nach Hoffsrcchten.»

Da die Hofhörigcn eine Gemeinde bildeten, so erklärt sich

leicht, daß nach den Schvplenbcrger Hofsrcchtcn der Hofsschulte

29) Sachs. Landr. Bd. 1,. Art. 62. „Ohne der Erben Urlaub, und
„ohne echte Ding muß niemand sein Eigen und seine Leute Ze¬
ichen." Eichhorn deutsche Staats- und Rcchtsgcschichtc LH. 2.

358. 359.
40) Beilage 64. 7.
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